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K 6 r l s r u l) e r Z e i t u n g.
Nr . 111 . Freitag , den 20. Slpril 1832 .

Baden .
Das großherzvgliche Staats - und Regierungsblatt

vom 18 . April , Nr . 2l , enthält :

1 ) Eine landesherrliche Verordnung , die Zwangsver¬

steigerung beweglicher und unbeweglicher Tegenstände be¬

treffend , nach den Bestimmungen der §§. 1004 , 102 !

und 106 > der bürgerlichen Prozeßordnung vom 31 . De¬

zember 1831 .
2 ) Eine Instruktion des grcßherz . Justizministeriums

sär Schätzer vei Zwangs - und andern gerichtlichen Ver¬

steigerungen .
3) Die Staatsgcmhmigung zur Stiftung des Armen -

foadS in Gottenheim .

Gebrauch der Preßfreiheit in Baden .

Dritter Artikel .

Der befriedigende Ausgang des letzten Landtages
schien vorzüglich geeignet , würdige Früchte der Preßfrei¬

heit zu versprechen , weil die Eintracht zwischen Negie¬

rung und Ständen den Grund des Mißvergnügens und

Widerstrebens entfernte . Auch der Freisinnige erkannte

die Redlichkeit , womit die Negierung die Resultate dcS

Landtags nach einander ins Leben rief ( Nr . 5 . 14 ) , und

mußte wohl fühlen , daß unter solchen Umständen die

Opposition nicht genug Gehall bekäme . Die positive Auf¬

gabe unserer Preßfreiheit war also ein Zusammenwirken
für Eintracht und Gemeinwohl , eine rudige Entwicke¬

lung unserer Verhältnisse und eme zeitgemäße Fortbildung

unseres SlaatslSbens , für welche besonnene Forschung
daS Gesetz uns die Freiheit in vollem Maaße gewährt .

Diesen Gebrauch der freien Presse erklärt der Freisinnige

sär einschläfernd ( Nr . 44 ) , und da er die Opposition l >eb

gewomien , so trug er sie aufdie Bundesstaaten über , weil

daS Inland dafür wenig zu brauchen war . Dadui ch gab
er dem Preßgesetz eine Anwendung , welche demselben
stets nachtheiliger wird . Wir müssen die Verkehrhert deS

Frcmnnigen in seinem Genehmen gegen die deutschen -Bun¬

desstaaten etwas genauer betrachten .
ES gehört viel dazu , sich zum Lehrer Deutschsands auf -

zuwerfen ; aber die Freisinnigen glauben , daß di« freie

Presse ihnen schon das Recht gebe , dieses Lehramt zu ver¬

walten , um die andern deutschen Völker zu Hofmeistern .

Wir haben einen Hähern Begriff vom Verstände unserer

Mikodlker und eine größere Achtung vor iyier Selbststän¬

digkeit , a ! S daß wir fv dünkelhaft und anmaßend wären ,

unsere beschränkten Verhältnisse ihnen zum Muster und

Vorbild aufzudr,iigen . Wir sorgen für unsre Bedürfnisse
und suchen unsre Verhältnisse zu oidnen , so viel in un¬

fern Kräften steht ; wenn unsre Miivölker dasselbe für

sich thun , früh oder spät , auf die eine oder andere Weise ,

je nachdem sie es ndthig finden , wer gibt uns das Recht ,

ihnen vorzuschreiben , wie sie eS machen sollen ? ' daS

Preßgesetz ? Aber können unsre Milstaaien nicht sagen :

wendet euer Paßgesetz zuerst auf euch an , ehe ihr zu uns

kommt ? ES erfordert die größte Umficht , den Gebrauch

unserer Preßfreiheit auf die Bundesstaaten auszudehner ' ,
die ste nicht haben , und durch Verbote unserer Bläue , ( w e

bereits in Braunschweig geschehen ) sich gegen uuS av -

schließen können , daß die freie Presse grade dort nichts

fruchtet , wo man sie wirken lassen will . Dock wofür

diese Achtung und Billigkeit gegen unsre Mitfiaalen ?

Die politische Reformation soll einmal von Freiburg au § - -

gehen , der Freisinnige soll die Freiheit von Freiburg

aus prvklamtren , und dieser Freiheit zu lieb müssen sich

Vie figmaringlschen Landsiände gefallen lassen , wie

Schulknaben behandelt zu werken , denen man ihre Lek¬

tion aufgibt und sie examiniri ( Nr . 38 ) - Dabei sprechen

die Freisinnigen manchmal von andern deuschenLändern ,
wie der Blinde von der Farbe , in der Braun chrreiger

VerfassunqSsache ist ihnen Unkeiminiß der Verhältnisse m

dadurch Voreiligkeit ihres Tadels nacbgewiesen ( Beil . z.

allg . Ztg . Nr . 96 ) ; in ihren Ausfällen aus die Geschickte

zu Flschau ( Nr . 1 ) hat sich ihre Heftigkeit und Leiden¬

schaft gezeigt , die dasjenige verzerrt und entstellt , was

ihnen zuwider ist ( preuß - St . Z - Nr . 105 ) und ihrerPrü -

fung und Wahrheitsliebe keine Ehre macht . Daß de »

Würtembergern und Hessen eingesckärft wird , nicht - hinter

dem badischen Landtag zurück zu bleiben ( Nr . 4 ) , i-st eine

Anmaßung, , wozu nur die Freisinnigen kommen ; daS

übrige badische Volk ist fern davon . Darum sollte man

auch gegen uns billig scyn , und nicht , wie cs von Zwei¬
brücken aus geschah , erklären , daß Baden unstreitig
einen sehr bedeutenden Theil der Schuld an den Der ,

kehrlheirrn der freien Presse trägt ( deutsche allg . Z . Nr .

294 ) . Denn diese Beschuldigung ist ungerecht , und

fällt allein aufdie Freisinnigen , die man wohl vom badi¬

sche» Volk und feiner Regierung unterscheiden muff . Wir

fürchten den Freisinnigen nicht , geben jedvck zu , daßsei -

ne Aufregung in andern Staaten bedenklich werden kann .

Da wir uns nicht anmaßen , die inneren Verhältnisse un¬

serer Milstaaien zu durchschauen , so können wir aucl ! sel¬

ten die Verletzungen heurtheilen . Vie der Fieisinniac ihnen -

zufügen mag , und haben dagegen nur dis Garantie
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unserer Gerichte . Ihrem Urtheil muß sich das Blatt un¬
terwerfen uno dafür bürgt unsere Regierung .

^Rücksichten beiilinmen den Freisinnigen , gegen Oester¬
reich « was gnädig zu seyn ( Nr . 141 , und Rücksichten an¬
derer Art treiben chn zum Kampfe gegen Preussen . Zwar
achtet er das preusstsche Volk und feinen Fürsten und ihre
Tugenden ( Nr . 21) , aber dennoch gibt er sie eineStherlS
dem Hasse preis bei aller Bruderliebe , anderseits hält er
ihnen ein Sünderregister vor , woraus er ihnen beweist , daß
sie an dem Absolutismus ihrer Regierung selbst Schuld
sind , also ( waS er klüglich verschweigt) die Sklaverei
verdienen , worin sie schmachten. Eine auf Thaisachen
gegründete Nacbwcisung dieser wichtigen Umstände ist
daS Geringste , was man hiebei verlangen muß , aber der
Tadel besteht nur in allgemeinen , kollektiven Andeutun¬
gen , die voraussetzen , daß der Leser schon mit Allem ei¬
nig ist , waö gesagt wird , wobei natürlich weder Be¬
weis und Prüfung , noch Unabhängigkeit des Urtheils be ,
stehen können. Es liegt ausser unserm Wirkungskreis ,einen Bundesstaat zu vertheidigen , zu loben ober zu ta¬
deln , wer aber eines oder das andere unternimmt , der
muß die Wahrheit so unumstößlich darlegen , daß sie auch
seinen Gegner überzeugt , und sich nicht so einfältiger
Kleinlichkeithingeben , daß ihm sogar der Name Preus¬
sen zuwider ist , und er ihnen zumuthen möchte , den
« unendlich ehrenvolleren deutschen Namen Brandenbur¬
ger » anzunchmen ( Nr . 21 ) . Dieser Name ist nur halb
deutsch ; was liegt denn darin Ehrenvolles , und waS un¬
endlich Ehrenvolleres ? Wir halten eS für hohlen Wort¬
klang , und beneiden Niemand , der daran seine Freude
hat . Wenn die europäische Politik mit ihrer schweren
Arbeit einmal so weit fertig ist , daß sie der Namen we -

>gen Kongresse hält , so werden nicht nur die Preussen ,
sondern auch die Badner , Würtemberger , Oldenburger ,
Braunschweigec und so manche andere umgetauft , denn
sie haben nicht einmal Volks - , sondern Ortsnamen . Wir
hätten nicht geglaubt , daß die hohen Ideen des Freisin¬
nigen solche Albernheiten zuließen .

Die Nichtachtung materieller Interessen
hat der Freisinnige mit allen liberalen Blättern unseres
Landes gemein . Er enthält in dieser Hinsicht nichts als
einen w tzigen Aufsatz über den Fiskus , an dem sich die
Baiern erbauen können ( Nr . 42) , einen andern überden
Zustand der deutschen Bauern , der mit Verkennung aller
Geschichte StaatS - und Feudallasten mit einander ver¬
mengt , und beide nach dem Vernunftrecill reformiren will
( Nr 7) . Nachweisung der Veamteubidrückung in ein¬
zelnen Fällen hätte zurÄbhülfe und Erleicklerung geführt ,ein allgemeiner Tadel der Beamtendespokie ist einerseits
ungerecht , andererseits unbrauchbar . Ein Korrespondent
hat noch das Menschenfreundlichste über Auswanderungen
geliefert ( Nr . 33 )1 Sonst wird der Wohlstand nur hie
und da eines Blickes gewürdigt ; ja der Freisinnige geht
so weit , uns gleich vornherein anzufahren : » so nie¬
drig und unwürdig denkt gottlob in Baden Niemand
mehr , daß er Freiheit und Sicherheit des Eigenkhums am
gemeinsten materiellen Gut — höher und heiliger hielte,

als Freiheit und Sicherheit der Wahrheit und ihrer Mit -
lheilung . « Die Wahrheit nimmt uns Niemand , daß
wir aber . der Wahrheit und Preßfreiheit deö Freisinnigen
unser »gemeines « materielles Eigenthum aufopfern sollen ,
diese tyrannische Zumuthung weisen wir mit Unwillen und
Entrüstung zurück . Verdient die Regierung dem Freisin¬
nigen deswegen Tadel , weil sie uns eine solche Freiheit
nicht aufbürdet , sondern mit menschenfreundlicher Sorg¬
falt die jetzige « gemeine« Noth des Landmanns zu erleich¬
tern sucht , dadurch , daß sie ihm Saat - und Brodfrüchte
zu 1 (1 Prozent unter dem Marktpreis auf Kredit abgibt ,und ihre Wohlthat geräuschlos an die Dürftigen spendet?Der Freisinnige dagegen und seine Filiatblätter nehmen
den Beutel des Landmannö in Anspruch , um demselben
Ideen zu verkaufen , die ihn hungern lehren , erzählen
ihm in prunkhafier Rede , wie patriotisch sie bei reichen
Gasimahlen sein Wohl aus silbernen Bechern getrunken ,und sagen ihm , daß »kräftige , freisinnige Trinksprüche
öffentlich den Willen und die Gesinnung der Bürgerausdrücken « ( Nr . 3) , damit , während wir ringsum mit
Noth und Mangel kämpfen , auch noch der Hohn und die
Beschimpfung dazu kommt , als wisse unser Volk nur
im trunkenen Jubel etwas von Freiheit und Vaterland .

Frankreich .
Paris , den 16. April . In den Spitälern sind heule

214 Kranke gestorben , 95 weniger als gestern . Die
Sterblichkeit vermindert sich seit gestern sehr bedeutend ,aber man bemerkt eine Anzahl Rückfälle , die man Diät¬
fehlern zuschreibr. Der Krankendienst wird in den Spi ,
tälern mit demselben Eifer sorgesetzk. Der König hat
1230 Matrazen stast 1000 hergegeben . Gestern hat man
15,238 Fr . unterzeichnet . ( Moniteur .)— Die philanthropische Gesell ckaft hat für die Armen
150,000 Portionen Suppen abgegeben .

( Moniteur . )— Verbreitung der Cholera . Ausgrbrochen zuCoulommierS ( Seine und Marne ) , im Bezirk von Sen -
IlS und Clermont ( Oise) , Bezirk von Soissons ( Aisne ) ,
zu Salleoille bei Rouen ( Nicdcrseine) , zu Villenaupe
( Äube) , zu Vendome ( Loir und Cher) , zu Cbaumont
( Obcrmarne ) , zu Landreci ( Nord ) , zu AmienS ( Somme ) ,
zu Carpentras ( Baucluse ) .

— Todesfälle . An der Cholera sind gestern gestorben
die Gräfin v . Cbawplüireux , Tochter des Grafen Mole ;der Buchdrucker Le Normant ; der Maler Augustin ; Ca¬
hier , ehemals Generaladvokat am Kassationshofe ; der
Grieche- Th . Maurocordato , Vereine Wittwe und 6Kin¬
der in der traurigsten Lage hinterläßt .

— Am 12. April betrugen die Beisteuern in Paris
459,753 Fr . 56 Et . Davon gab der Seinepräfekt sür
vorkehrenoe Hülfe her die Hälfte mit 229,877 Fr . 78Ck . ,und fügte noch 24,000 Fr . von den Summen hinzu , die
d« Stadlrach bewilligt hatte ; zusammen 2 .53,876 Fr . 78
Ci . ; davon wurden unter die 12 Stadtbezirke verthcilt
( am meisten im 9lcn und ltitcn ) 214,500 Fr . Von die¬
ser Summe hatten die Rechner der Wohlchättgkctlsansial -
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ten mit Quittungen belegt 196,687 Fe . 14 Ct . , welche

für Lebensmittel , Kleidung , Bettzeug , Feuerung und

verschiedene Gegenstände verwendet wurden .
( Debats . )

— Man kündigt an , daß H . Perier heute mehrere Ver¬

ordnungen unterzeichnet hat , und fügt bei , daß keiner sei¬

ner Kollegen während der Krankheit für ihn unterschrei¬
ben wollte . ( Temps . )

— Das polnische Nationalkomitö zu Paris hat in Be¬

treff des Fremdengefttzcs , welches die Dcputirlenkammer
am 9 April angenommen , eine Erklärung bekannt ge¬
macht , worin cS untern Anderm heißt : Wir erinnern
nicht an die Rechte unserer Nation , denn als wir noch auf
unserm Boden mit dem Schwert in der Hand kämpften ,
erklärte das französische Ministerium : Wir scycn zum Un¬

tergang bestimmt . Jetzt aber reklamiren wir die feierli¬

chen Versprechen derselben Deputirtenkammer : Daß die

polnische Nationalität nicht zu Grunde gehe . Was hat

sie dafür gethan ? — Sie hat entschieden , daß die Polen

Frankreich zur Last sind , die Flüchtlinge sollten es daher

sogleich verlassen , und sie würden es thun , wenn nicht
die schönsten Erinnerungen Polen an Frankreich knüpften ,
und man nicht die Regierungen von Len Regierungen un¬

terscheiden müßte . Das Nationalkomitä sieht den Zeit¬

punkt voraus , wo die polnischen Flüchtlinge Frankrctch ,
ihr zweites Vaterland , verlassen werden . Wir wiederho¬
len es , bei der ersten Gelegenheit werden die Polen gehen .

» PariS , den 16 . April . Hk . Perier befindet sich
immer besser , allein seine Frau , deren Gesundheit schon

seit einigen Monaten geschwächt ist , hat gestern Nacht

einen Chvleraanfall gehabt , von dem sie schwerlick gerettet
werden kann . Hr . Perier weiß hiervon nickts . Hr .
Adam de la Poumerai , Deputirlec , ist heute früh ge¬
storben . Dir Anzahl der Tobten nack authentrscher Quelle

übersteigt nickt die von 500 ; gestern632 , vorgestern806 .

Im Ganzen beläuft sie sich in Paris vom 1 . bis heute
auf 10,788 gewöhnlich ist die Sterblichkeit vom April
vhugefähr 1000 pr . 14 Tage .

Bourges , den 13 . April . Diebstähle , Mordtha -

ten und Brandstiftungen nehmen in den Gemeinden deS

CherdepartementS seit einiger Zeit so sehr überhand ,
haß der Präfekt Zirkulare an alle seine Untergebenen

erlassen hat , alle Fremden genau zu beobachten . Bei

Bourges ist ein Wald von 800 Morgen abgebrannt .

Großbritannien .

London , den 14 . April . Diesen Morgen wurden

im Oberhause die Verhandlungen wegen der zweiten Le¬

sung der Reformbill geschlossen . F ü r die zweite Lesung
stimmten 127 anwesende Pairs , 57 abwesende durch Voll ,

machten , zusammen 184 . Gegen die zweite Lesung
126 anwesende Lords , und 49 abwesende , zusammmen 175 .

Mehrheit für die zweite Lesung 9 Stimmen .
( Gal . Mess )

Belgien .
Die »Düsseldorfer Zeitung « enthält folgendes Pri «

vatschrcibeu aus Brüssel : Die Belgier haben zwischen der

. Schelde und der Maas , vorzüglich an der Linie der

Nethe und Demer eine disponible Macht von fast 30 .000

Bajonetten , 3000 Pferden und 56 Kanonen , ausser
der Abtheilung , welche Antwerpen beschützt , ausser der ,
welche Maestricht bewacht , ausser den Truppen in Flan¬
dern und der Reserve , die von Tournay und Mons bis

zu diesem Platze reihenweise ausgestellt ist ; welches mit

der Hinzufügung von ungefabr 15,000 mobilen völlig

eguipi
' rten und visciplinirten Bürqcrgarden ein effekti¬

ves Korps von ungefähr 70,000 Manu Infanterie ,
4500 Mann Kavallerie und 96 Kanonen ausmacht . Die

Hospitäler , Magazine und Ambulanzen sind alle orga -

nisirt und bereit ; die schwachen Punkte auf den Stra¬

ßen nach Brüssel sind mit Rcdoutcn befestigt ; die Zer¬

störung der Brücken und Ueberschwewmungen sind cin -

geleitet , und die Franzosen rücken auf das erste Zeichen
in das Land . Ter König von Holland ist vollständig
davon unterrichtet ; daher stimmt es nicht mit gesunden
Ansichten der Politik , zu vermmhcn , er werde ein ver¬

gebliches Blutvergießen befehlen . Er weiß ja , daß er
keinen bleibenden Nutzen dadurch erlangen kann , sondern
daß er sich vielmehr einer Lage aussetzt , die weit ver¬

derblicher ist , als die , welche er auf jene andere Weise

erlangt , wenn er nämlich in der Bahn der Mäßigung
und Festigkeit verharrt , die ihm bisher so viel Zutrau¬
en erworben hat .

Italien .
Von der rtalicnischenGränze , den 13 . April .

Graf St . Anlaire hat aus Paris den Auftrag erhalten ,
den von dem General Cubiercs zur Verpflegung der fran¬
zösischen Truppen in der Umgebung von Ancona abge¬
schlossenen Lieferungskoutrakt zu annulliren . Auch soll
ihm besonders anempfohlen worden seyn , darüber zu
wachen , daß der römischen Regierung kein Anlaß zu ge¬
gründeten Beschwerden gegeben werde , und daß die fran¬

zösischen Befehlshaber sich so betragen , daß man ihnen
dieselbe Gerechtigkeit wie den österreichischen wiederfahren
lassen könne . Der Enthusiasmus , mit dem die Franzo¬
sen von den unruhigen Einwohnern der Marken empfan¬

gen worden , läßt allmählich , je länger sie in Ancona
verweilen , nach ; das Volk enttäuscht sich, und lernt ein «

sehen , daß die sogenannten Befreier nichts Besseres zu
bringen haben , als was ihm von seinem rechtmäßigen
Souverain , dem Papste , schon zugesagt wurde , und

daß es folglich zuträglich scp, sich ohne Beihülfe von Frem¬
den zu verständigen , deren notbwendig gewordene Da -

zwischenkunft doch nur zur Vermehrung seiner Lasten füh¬
ren muß . Es wäre daher nicht unmöglich , bald von De¬

putationen spreche » zu hören , die im Namen der im Auf¬
stande gewesenen Marken um die Entfernung der frem¬
den Truppen zu Nom bäten , und es soll selbst schon zu
Ancona die Rede davon gewesen seyn .

( Allg . Ztg .)

Preufsen .

Berlin , de » 12 . April . Die durch die prnrfsische

Städteordnüng vom Hrn . v . Stein geschaffene Muniti -
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palfteiheit ist kürzlich weiter auf die Monarchie aus¬
gedehnt , als es früher der Fall war - Obgleich auch die¬
se noch Manches zu wünschen übrig lassen mag , so hat
wenigstens für den östlichen Theil des Königreichs der
Urheber derselben sichren wohlverdienten Dank deS Volks
erworben , wenn auch nicht die Gunst des Hofes , denn
bis zu seinem Tode hatte er von 1815 an nie Einfluß
auf den Gang der Regierung , und wurde auch selten
um Rath gefragt , was in Hinsicht gewesener Minister
hier gewöhnlich zu geschehen pflegt . In den westlichen
Theilen des Königreichs dagegen , wo zum Theil die
französische Revolution , zum Theil die Herrschaft Bo -
naparte

' S , einen von den übrigen Provinzen oft gänz¬
lichverschiedenen Zustand herbeifü -hrten , würde jene Städ¬
teordnung , wenn auch hin und wieder wnnschcnöwcrth ,
doch in der Form , wie sie jetzt eristirt , in gewisser Hin¬
sicht durchaus nicht paffend seyn , daher denn auch die
Provintialstäade der Rheinlande dieß Geschenk , welches
ihnen die Regierung zu gebe » gedachte , ablchntcn .

— Aus Koblenz vom 0 . April wird gemeldet : Ob¬
schon durch den neulichen höheren Wasserstand etwas
verzögert , sind durch unermüdete Thätigkeit die Spren -
gungsarbeiten am Bingerloche doch in soweit beendigt ,
daß nur einige kleine Nacharbeiten ans dem äussersten
Theile des sogenannten Lochstcines noch vorzunehmen
sind , womit man jetzt beschäftigt

' ist . Beinahe der ganze
höchstem ist bis zur Fahrtiefe deS Bingerloches glatt
geebnet , so daß an dieser Stelle , welche kaum zur Pas¬
sage eines einzelnen Fahrzeuges bereit genug war , nuu
eine so ausgedehnte Durchfahrt geschaffen wurde , daß
auch die entfernteste Gefahr für die Schifffahrtverschwun «
den ist. Der Rhein ist nun am Bingerloche nicht mehr
auf einen so engen Felsenweg gewiesen , was einesolche
Strömung verursachte , daß die Dampfschiffe bei kleinem
Wasser zu Berge Pferde anspannen mußten ; dieß wird
gewiß nicht mehr nöthig seyn , sobald das noch dalic -
gende Arbcitsschiff weggenommen ist . — Wie man ver¬
nimmt , soll mit den weggesprengten Steinen , neben
dem Bingerloch , auf preusstscher Seite , an der Straße
ein Denkmal errichtet werden .

Portugal .
Von Belle -Jle ist am 7 . April Morgens eine neue Ex¬

pedition nach Terceira abgegangen . Sie besteht aus 3
Dreimastern , und hat 8 Kompagnien an Bord , die ein
Bataillon von 600 Mann bilden , theils Franzosen , theils
Portugiesen , besonders die Offiziere . Man sagt , baß
20 Manu sich nicht einschiffen wollten . El » zweueS
Bataillon soll bald Nachfolgen .

Schweiz .
Nach dem Urtheile einsichtsvollerer Männer hier (in

Basel ) wird in der übrigen Schweiz und in sämmllichen
öffentlichen Blättern der Trennungsakt unrichtig beur -
theilt . Es ist nie der Basler Absicht gewesen , das Land
von sich oder sich vom Lande loszusagen . In diesem
Falle entstünde hier eine Handwerkerregi

'
erung , vor der

sich die Herren ärger fürchten , als vor einer Ballerli¬
regierung ; oder sollte Basel sich trenne « , um so ganz
isolirt dazustehen ? Nein ! aber die Worte : lieber Tren¬
nen als Verfassung ändern , sind nur ein Schreckmänn -
chen . Die Politik der Eingeweihten rechnete : die Tag -
satzung will nicht Trennung , sie wird sie auch nicht zu¬
lassen ; daher müssen wir sogleich trennen , man wird
uns dann eher in Etwas nachgeben ; zweitens : bei Leibe
nicht dürfen wir daS ganze Land trennen , sondern um
festen Fuß zu haben , gegen die Abgetrcnnten agiren zukönnen , bleiben die ober » Bezirke bei uns . Die abge¬
trennten Landestheile werden unter sich und mit den
Treugebliebeneu uneinig ; es entsteht Anarchie . Bürger¬
krieg ; der Ausbruch desselben ist das Signal für unsere
kleinen Bundesgenossen in der ober » Schweiz . Es ent¬
steht allgemeiner Bürgerkrieg ; denn siehe da , die All !«
irten ! — So rechnen unsere Politiker . Da nun aber
nach dem Trennungsakte die Abgetrcnnten sich sogleich
zu konstituiren begannen , einen Verfaffungsrath wähl¬
ten , und im Uebrigen sich ruhig verhielten , gcrieth man
in neue Verlegenheit . — Weil also die Anarchie nicht
erfolgte , hielten die eingeweihten Herren seitdem täglich
geheimen Rath , wie man Geschehenes könne ungesche¬
hen machen . Da sic aber hier zu keinem Resultate kom¬
men konnten , mußte der Sache doch eine Wendung ge¬
geben werden und — der Bürgerkrieg wird versucht .
Zuerst werden durch die in den trengcbliebenen Gemein¬
den stationieren Regierungskommissäre , welche eigent¬
lich bestimmt waren , mit ArguSaugen ängstlich die Lie¬
ben zu bewachen , Aufhetzungen veranstaltet . Hernach ,
als deßwegen auch die Treugeblicbenen hie und da ab -
zufallen begannen , werden Waffen und Munition hin -
aufgeschickc nach Rcigoldswyl . Da aber diese Lieferun¬
gen immer fortdauerten , wurden letzten Mittwoch im
Dorfe Aesch weggcnommen : 30,000 Patronen , 250Ge ,
wehre , Patrontaschen und Sabel , nebst vielen Kaput -
röcken . Die ganze Fuhre ward unter starker Bedeckung
sogleich nach Liestal der neuen Regierung überbracht .
Sofort treten alle abgctrennten Gemeinden unter die
Waffen , und wollen Gut und Blut lassen gegen solche
Verrätherei . — Nun aber mußte von hier aus ein ent¬
scheidender Schritt geschehen . Vorwand war da . Ge¬
stern den 5 - April Nachts um halb eilf Uhr zogen 200
Mann der Garnison mit ihren Offizieren z« m Thor bin ,
aus , Waffen und Munition auf einem Wagen , über
badischen und aargauischen Boden, -ohne um Erlanbniß
zu fragen . Was soll und wird daraus folgen ? Unsere
Stadt ist in einer grausamen Lage , Man kennt diese
Verhältnisse in der Schweiz nicht . Wir hatten bei uns
üble Rechner . Wie soll geholfen werden , da wir mit
dem Verlust der Landschaft alle Vortheile unserer Ver¬
bindung mit ihr einbüßen und dafür Handwerkerherr¬
schaft bekommen ? Es ist Hülfe nur möglich , wenn die
Eidgenossenschaft kräftig einschreiten will ; und die Hül¬
fe scheint da nur auf eine einzige Weise möglich zu seyn ,
nämlich durch Ungetheiltheit des Kantons , Anerkennung
des Grundsatzes politischer Rechtsgleichheit all seiner
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Bürger , und schnelle Aufstellung eines Verfassunzsrathes
unter eidgenössischer Aussicht . ( Schweiz . Bot . )

Türkei .
Konstan tinopel , den 26 . März . Endlich erhielt

Hr . Stratford Canning beim Großherrn seine Anrnttö -

audienz , über deren Verzögerung er neuerlich einige Un¬

geduld gezeigt hatte . So unangenehm es ihm war , sein
Kreditiv erst so spät überreichen zu können , so aussert er

sich doch gegenwärtig über die Art , wie er von dem

Großherrn empfangen wurde , sehr zufrieden , und man

versichert , daß er auch in den Konferenzen , welche zwi¬

schen ihm und dem Reis - Effenvi häufig gepflogen werken ,

gute Fortschritte zur Erreichung des Zweckes seiner Mis¬

sion in Beziehung auf Griechenland gemacht habe . Die

beiden Unterhändler sollen wegen der Erweiterung der grie¬

chischen Gränze » schon ziemlich im Reinen ftyn , und

nur noch die Zustimmung des Sultans fehlen , um diese

Angelegenheit als beendigt ansehen zu können . Der Sul¬

tan soll den Wünschen der vermittelnden Mächte entspre¬

chen wollen ; nur erwartet Se . Hoheit für die Erweite¬

rung der griechischen Gränze eine Entschädigung , näm¬

lich den Erlaß des Rests der Kriegskontributron , welche
die Pforte noch an die russische Krone abzutragen hat ;
einen Beitrag , welchen der Sultan nur als eine schwache

Entschädigung für die von ihm über die FriedenSstipula -

ftonen verlangten Territorialzessionen ansieht . Ba der

Kaiser von Rußland einerseits den traurigen Zustand
Griechenlands sehr beherzigt , und demselben ein Ende zu

machen wünscht , andrerseits auch die Wahl des neuen

Souveratns begünstigt , so dürfte der Vorschlag des Sul¬

tans vielleicht keine ganz ungeneigte Aufnahme finden .

In Griechenland sieht es übrigens sehr schlimm aus , und

es wird schwer halten , hier eine geregelte , auf das mo¬

narchische Prinzip basirte Regierungsform cinzuführen .

Besonders alle Bewohner der griechischen Inseln fürchten ,
ihre Neigungen und Interessen durch eine Zentralregiernng
beeinträchtigt zu sehen ; sie glauben sich unter einem Föde -

rativverbanbe leichter und ihren Bedürfnissen angemes¬
sener bewegen zu können , und wünschen daher durchge¬
hend eine republikanische Konföderation .

( Mg . Ztff )

Verschiedenes .
— Nach neueren Untersuchungen soll der aus Kar¬

toffeln gewonnene Branntwein Blausäure enthalten . Es
dürfte hierin eine dringende Aufforderung an die Her¬
ren Chemiker liegen , uns näher darüber zu belehren .

(Hannov . Ztg .)

— Zu Toulon ist am 9 . April Schnee gefallen , was
m jener Gegend , vorzüglich im April , höchst fette » ge¬
schieht .

( Eingesandt . Aus dem Breisgarr . )
Ueber die Mobiliarassekuranzen .

Der in der KarlsruberAeitung neulich erschienene Auf¬
satz über die Brandvcrsicheruiigsanstalten , und die hier¬
aus für das Land entstehenden Nachtheilc ist leider nur zu
wahr .

Die Aufmerksamkeit der Regierung verdient um so
mehr hierauf gelenkt zu werden , da viese verderblichen
Folgen täglich mehr an Ausdehnung gewinnen , und es

dringend nothwendig ist , dem vielfachen Unfug möglichst

zu steuern . Einen großen Theil der Schuld trägt die un¬

bedingt bewilligte Zulassung sämmllicher ausländischen
Versicherungsgesellschaften , deren acht sich gegenwärtig
bei nnS festgesetzt haben . Jede derselben hat ihre Agen¬
ten in allen Bezirken des Landes ausgestellt . Solche sind
mit ihrer Belohnung auf gewisse Prozente des Prämien¬
ertrags der durch sie abznschließenden Versicherungen ver¬
wiesen . Natürlich werden sie hierdurch verleitet , die An¬

zahl ihrer Versicherungen so viel möglich zu vermehren ,
keine derselben von der Hand zu weisen , damit sie nicht
einem andern Konkurrenten zufalle , und endlich auch
manchmal linverbättnißmaßig hohe Summen anzumhmen ,
weil mit der größern Prämie auch ihr Ertrag sich erhöht .
Früher war die 6c >mp . ro/slo die einzige , zur Aufnah¬
me von Versicherungen bei uns berechtigte Anstalt , der

man diese Erlaubmß nur unter der ausdrücklichen Bedin¬

gung gestattete , ihre Operationen ausschließlich auf den

Handcisstand und den höher » Gewerbsstand zu beschrän¬
ken , ohne solche weiter ausdehnen zu dürfen . Nichts
konnte zweckmäßiger ftyn , als diese Verordnung , wenn

sie in Kraft erhalten worden wäre . Jene Stände haben
nicht allein ihr ganzes eigenes , sondern oft noch fremdes
Eigcnthum in Waarenvorräthen und Gewerbseinrichtun -

gen stecken , und laufen Gefahr , bet einem Unglück ihre

ganze Eristenz auf immer einzubüßen . In einem solch'

verderblichen Grade kann es den Landmann nie treffen .
Sein Mobiliar ist nicht so bedeutend , Vieh und Ackerge -

räthschaften können in der Regel noch gerettet werden ,
und die Kollekten zu Gunsten der Verunglückten decken

meistens wieder einen großen Theil des erlittenen Verlustes .
Von diesem Gesichtspunkte aus scheint die Regierung an¬

fänglich die Sache betrachtet zu haben . Hätte sie doch
hierin festgehattcn ! Jetzt nimmt man Versicherungen an ,
wo sie nur zu haben sind , ohne Rücksicht auf Gefahr , auf
die richtige Angabe der Versicherungssummen , und ans die
Moralität der Versicherten . Daraus entstehen die in je¬
nem Artikel gerügten Mißbräuche , die immer häufiger zu
werden drohen , und in eine Spekulation ausarten ,
welche mancher als erlaubtes Mittel , sich Geld zu machen ,
zu betrachten scheint . Einzelne Agenten scheuen diese neue
Gestaltung der Dinge nicht , da sie nur dazu dient , ihre
Einnahme zu vermehren , denn am Ende bleibt nichts mehr
übrig , als daß jeder ohne Ausnahme sich versichern lassen
muß , wenn er nur einigermaßen beruhigt ftyn will ,
denn wenn er seine Nachbarn verstchertsieht , kann er wohl
noch ohne Gefahr Zurückbleiben? Es ist dieses eine neue
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gezwungene Auflage , gesteigert durch den Mehrbetrag der
Umlage für die eingeäscherten Gebäude , deren Zahl in
auffallender Progression zunimmt .

Nur eine durchgreifende Maaßregel vermag hier zu Hel.
fen . Die Versicherungen gehören durchaus nur auf den
Handels , und Gewerbsstand beschränkt, und nur einer
einzigen Gesellschaft hierfür die Erlaubniß gestattet , un¬
ter dem Vorbehalt , daß der Generalagent im Land woh¬
nen muß , und «hm ein Beamter zur Aufsicht beigegebrn
werde.

Diejenige Gesellschaft , welche die größte Sicherheit
leistet , hätte hierbei vorzugsweise Berücksichtigung an¬
zusprechen, jedoch wäre für die in unscrm Lande aufzuneh -
menden Versicherungen eine Gewährleistung erforderlich ,
welche eine zu bestimmende Summe umfassen , und in Ef¬
fekten bestehen sollte , die im Land deponirt bleiben , und
jeden Augenblick realisirbar sind . Die übrigen Gesell,
schäften würden gänzlich ausgcwiesen , und alle Asseku¬
ranzen derselben am Tage des Ablaufs der bereits vor¬
aus bezahlten Jahresprämie für nichtig erklärt , dieses
aber öffentlich mit dem Zusatz bekannt gemacht , daß keine
derselben verpflichtet sehe oder angehalten werden könne,
nach Ablauf der bezeichneten Frist den Versicherten im
Fall eines Unglücks einige Entschädigung zu leisten. Da¬
durch dürfte die Lust zu deren Beibehaltung und Fortbe «
Zahlung der Prämie am besten gedämpft werden , denn
schwerlich wird Jemand sich einer weitern Auslage unter¬
ziehen , ohne gewiß zu seyn , daß solche ihren Zweck er¬
reicht. Es ist durchaus crforderlrch , die Vorsicht mit Feuer
und Licht an das eigene Interesse einigermaßen zu knüpfen,damit Jeder sich mehr damit in Acht nimmt , und nicht
wie jetzt , ganz gleichgültig damit umgeht , oderLar ab¬
sichtlich Gelegenheit zu einer Feuersbrunst mit kaltem
Blute veranläßt , um hieraus Vortheile ziehen zu können.

Möchten diese unmaaßgeblichen Ansichten geprüft und
beherzigt werden !

Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Großherzog

haben die erledigte katholische Pfarrei Nordrach ( im
Amte Gengenbach ) dem Pfarrer Maurus Keller zu St .
Roman gnädigst zu verleihen geruht .

Erledigte Stellen .
Durch obige Verleihung wird die kathol . PfarreiSt . Roman ( Amts Wolfach im Kinzigkreis ) mit einem

beiläufigen Einkommen von 500 fl. in Gcldfixum , Klein¬
zehnten und Holz , worauf dermalen ein in drei Jahres¬
zielern abzutragendes Kriegsschulcenkapital von 15 fl.
58 kr. ruhet , erledigt . Die Kompetenten um diese
Pfarrei habe » sich bei dem KinzigkreiSdirektorium nach
Vorschrift zu melden .

Durch gnädigste Uebertragung der Lehrstelle der 6tea

Gymnasialklasse zu Freiburg an den Professor vr . Baum¬
stark ist die Lehrstelle der 5ten Klasse am dortigen Gym¬
nasium mit der damit verbundenen Besoldung von 750 st.
erledigt worden . Die Kompetenten um dieselbe haben
sich binnen 4 Wochen bei dem Ministerium des Innern
katholischer Kirchensektion unter Vorlage ihrer Zeugnisse
zu melden .

StaatSpapier e.
Wien » den 13 . April . 4prozent . MetalliqueL 77 ' -s>;Bankaktien pr . Stück 1148 K . M .
Frankfurt , den 17 . Aprrl . Grvßherzvgl . badische

50fl . Lott. Loose von S . Haber sen . und Goll u . Söhne
1820 61V « st. — 4prozent . Metall . 77 ; Bankaktien
1377 ( Geld ) .

Danksagung .
Durch Hrn . Ministerialrath v. Gulat erhalten wir

heute einen weitern reichen Beitrag auS Karlsruhe zur
Erhaltung der nothleidenden Rebleute der benachbarten
unbemittelten Landgemeinden dahier errichteten Suppen¬
anstalt , und zwar :

AuS einer Sammlung deS Hrn . HofmarschallS von
Duboys : . st . kr .

von I . k. H . der Frau Großherzogin 69 —
- I . k. H . der Frau Markgräfin Amalie 33 —
- Sr . H. dem Hrn Markgrafen Wilhelm 50 —
, I . H. der Frau Markgräfin Wilhelm 22 —
« Sr . H . dem Hrn . Markgrafen Maximilian 51 18
, verschiedenen Personen daselbst 27 15

249 33
Von Hrn . StaatSrath v. Gulat und der Fami¬

lie deS Hrn . Ministerialrathö v . Gula t 18 54
Summa 268 27

Für diese erfreulichen Gaben sprechen wir den tief ge¬
fühlten Dank der so großmüthig unterstützten Armen aus ,
welche ohnerachtet des schönen Erfolgs der in der Stadt
Ossenburg veranstalteten Kollekte ohne solche ausservrdent ,
liehe Zuflüsse nicht ss lange , als eS die Zeit nolhwcndig
macht , gespeist werden können . Die Anstalt ist dadurch
in den Stand gesetzt , vielen Menschen auf geraume län¬
gere Zeit mit einem kräftigen Nahrungsmittel den Hun¬
ger zu stillen.

Offenburg , den 17. April 1832 .
Grvßherzoglickes Oberamt .

Orff .

Rebigirt unter Verantwortlichkeit von PH- Mackkot.



89Z

Auszug

1 8. April
M . 6
M.
N. 9

aus den Karlsruher Witterungs ,
Beobachtungen .

Barometer
27 Z. 9,1 L.
27 Z. 8 3L.
27 Z . 8,1 L.

Therm . Hygr . !
57 « .7,2 « .

14,5 « . 50 « .
10 . IG . 52 G .

Wind .
Windstille

W .
W .

Heiter — zerstreutes Gewölk — Gewitter und etwas
Regen .

Psychrometrische Differenzen : 1 .0 Gr . - 4 .5 Gr . - 2 .9 Gr .

Großherzogliches Hoftheater .

Montag , den 23 . April ( zur Feier des WiederausgangS
Ihrer königlichen Hoheit der Frau Großherzogin ) :
Ferdinand Cortez , oder : Die Eroberung
von Meriko , große heroische Oper in 3 Aken ,
nach dem Französischen, von Castelli ; Musik von
Spontini .

Töchterschule .

Den 30 . April d . z . fängt der Unterricht in der hiesigen

Hähern Töchterschule wieder an . In der Zwischenzeit können

neue Schülerinnen bei Unterzeichnetem angemeldet werden .
Es werden auch fünfjährige Töchter in die unterste Klasse

ausgenommen ; das jährliche Schulgeld für diese Klasse ist
lü Gulden .

Karlsruhe , den ly . April 1LZ2 .
Kärcher .

Bekanntmachung des würtembergi -
schen Kreditvereins zu Stuttgart .

Der Ausschuß des würtembergischen Kreditvereius hat in

seinen öffentlichen Bekanntmachungen vom 22 . Febr . 1830

und 2 . Juni 1831 , Schwäbischer Merkur vom 25 . Febr .

1830 , Nro . 48 . , Beilage , und vom 7. Juni 1831 , Nro .

138 . , .Beilage , von dem erfreulichen Fortschreiten dieser

gemeinnützigen Anstalt überhaupt , so wie von der weitern

Ausbildung , welche die Verwaltungsgrundsätze durch die

bisherigen Erfahrungen erhalten haben , Nachricht gegeben.
Nachdem nun die sämmtlichen , älteren und neueren ,

Vcrwaltungsgrundsätze des würtembergischen Kreditvereins ,
wie solche von der hiezu von der allgemeinen Versammlung
gewählten Kommission berathen und beschlossen worden , im

Drucke erschienen sind, *) so glaubt der Verwaltungsaus¬

schuß , indem er hierauf das Publikum aufmerksam zu ma¬

chen sich erlaubt , für diejenigen , welche sich dem Kreditver -

Mkwaltungsgrundsäße be « würtembergisckcn Kredi' tvereins ,
Stuttgart , 83, . ( 6. 67 , - iicn ) zu habe» bei Buchhänd¬
ler Paul Ncff dahier für 12 kr.

ein ferner anzuschließen gedenken , folgende Hauptgrundsätze
ansheben zu müssen :

Der Kreditverein leiht nur auf Renten , d . h . gegen

jährliche Zahlungen , wodurch neben dem Zins das Kapital

allmählig getilgt wird . Die Größe der Rente richtet sich

nach dem herrschenden Zinsfüße . Bei dem gegenwärtigen

Zinsfüße von 4 pCt . beträgt die Jahresrente mindestens

5 st . kr . vom Hundert , und ihre Dauer höchstens 52

Jahre , lieber höhere Renten und deren Dauer ( immer auf
volle Jahre berechnet ) ist eine Scala ( Berechnung ) gefer¬

tigt , wornach z . B . bei einer Rente von
5 st. 30 )^ , kr. das Kapital in 41 Jahren
6 fl. 4 °/g kr. — — — 33 —

7 fl. 3 ^ kr . — — — 25 - --

13 fl . 35 ^/z kr . — — — 10 —

getilgt wird .
Diese Rente besteht natürlich nicht blos aus Kapital

und Zinsen , sondern sie enthält auch einen Beitrag zu
sämmtlichen , auf die Dauer von 52 Jahren berechnete » Ko¬

sten der Anstalt , und zu einem Reservefonds , für etwa

eintretende Ausfälle . Es ist ein wesentlicher Grundsatz
des Vereins , daß jede Ersparniß bei demselben sämmtlichen

Rentcnschuldnern zu gut kommt , indem die Dauer ihrer
Renten dadurch abgekürzt wird . Da aber die Verwaltung
nur dadurch bestehen kann , daß viele zu den Kosten dersel¬
ben beitragen , so ist es leicht erklärlich , daß , wenn jedem

Rentenschuldner freigestellt würde , durch den Austritt vor

seiner bedungenen Zeit sich auch von dem Beitrag zu den

Vcrwoltungskoften frei zu machen , den Zurückbleibenden
hierdurch eine unverhältnißmäßige Last aufgewälzt werden
konnte . Deßwegen wurde der fernere Grundsatz ausgestellt ,
daß derjenige , welcher einmal Schuldner des Vereins ge¬
worden ist , sich der Verbindlichkeit :

den eben angegebenen Beitrag auf die bestimmten Jah¬
re zu leisten

nimmer entziehen kann .
Die Nothwendigkeit erforderte daher für den Fall der

Ablösung der noch nicht verfallenen Renten die Feststellung
des Abkaufswerths , worüber schon die oben angeführte öf¬

fentliche Bekanntmachung des Ausschusses vom 2 . Juni 1831
das Nähere enthält .

Die Berechnung dieses Abkaufswerths wird so gefertigt ,
daß mau das Kapital ermittelt , welches nebst Zins aus Zins
nach Allauf der bedungenen Renteudauer die nämliche Sum¬

me abwirst , welche die sämmtlichen rückständigen Renten

nebst Zins aus Zins in der gleichen Zeit abgeworfen hät¬
ten . Bei denjenigen Renten , welche unter Zugrundlegung
eines Zinsfußes von 4 ') , pCt . bedungen wurden (Rente

von 5 pCt . auf 52 Jahre ) beträgt dieser Abkaufswerty

zu Anfang ver bedungenen Rentenschuld 109 fl. 50 kr . vom

Hundert , und bei denjenigen Renten , welche unter Zu¬
grundlegung des gegenwärtigen Zinsfußes von 4 pCt . auf
52 Jahre ) beträgt der Abkaufswerth zu Anfang der bedun¬

genen Rentenschuld no fl. 16 kr - vom Hundert .
Da bis zu Schließung des festgesetzten Anlehens von

sechs Millionen die anderweitige Aus eihnng des entrichteten

Abkaufswerths möglich wird , so sind diese Abkaufssummen ,
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sofern eine Rentenschuld ganz abgekaufk wird , vorläufig bis
zu der Summe von 106 fl. 18 kr . ermäßigt worden .

Immerhin erscheint aber dieser unerläßliche Abkaufswerth ,
im Fall er auf einmal geleistet werden muß , als ein lästi¬
ger Abtrag , wogegen der Beitrag zu den Regiekosten und
dem Reservefonds , welcher in der bedungenen Rente von
L fl . kr. vom Hundert in einem Zeiträume , von 52
Jahren allmählich geleistet wird , gewiß nicht auffallen kan» .
Der Verwaltungsausschuß sieht sich daher auclp- zu der offe¬
ne» Erklärung veranlaßt , daß sich der Kreditvereiu für die¬
jenigen Grundbesitzer weniger eignet , welche nur auf kurze
Zeit seine Schuldner bleiben wollen , und daß sich derselbe
nur für diejenigen wohlthatig zu äussern vermag , welche ih¬
re Schuld mittelst der JahreSrentcn abzutragen , und also
eine längere Zeit hindurch Schuldner des Vereins zu blei¬
ben beabsichtigen , wobei den Vereinsschuldnern vor andern
der Vortheil zu statten kommt , daß ihnen — so lange sie
mit ihrer Rentenzahlung pünktlich einhalten — ihre Schuld
nicht aufgekündi

'
gt werden darf . In dieser Rücksicht bietet

der Kreditverein z . B . zu Ablösung von Grundabgaben und
Gefällen mittelst eines bei ihm aufzunehmenden und allmäh¬
lich wieder zu erstattenden Kapitals eine besonders gute Ge¬
legenheit dar . .

Die von den Vereinsschuldnern zu leistende Sicherheit
besieht in gerichtlich verpfändeter Liegenschaft , deren obrig¬
keitlich geschäzter Kapitalwerth in der Regel das Doppelte
des erhaltenen Anlehens , und deren als nachhaltig nachge-
iviesener Ertrag das Anderthalbfache der niedersten Zahres -
aente beträgt .

Ohne Haftung der Gemeinde , und wenn die gerichtliche
Schätzung der Hypothek nicht die Summe von 8000 fl. er¬
reicht , oder wenn mehrere Personen ein gemeinschaftliches
Anlchcn aufnehmen wollen , muß die Anlehenssumme drei¬
fach versichert werden , und die Jahresrente durch den Er¬
trag der Hypothek zweifach gedeckt seyn.

Unter 2000 fl . wird aber in der Regel kein Aulehen
vorwilligt , Ausnahme » finden Statt :

bei Gemeinden , oder wenn die Gemeinde für die Ren¬
tenschuld haftet , in welchem Falle die kleinste Summe des
Arckrhens auf 500 fl . festgesetzt ist , und bei Privatpersonen ,
wenn die Umstände besonders günstig erscheinen , in welchem
Falle die kleinste Summe des Aulehens auf 1000 fl . ge¬
setzt ist.

Die bis heute auf Renten ansgeliehene Summe erreicht
deu Betrag von Z,Z 94,628 fl.

Stuttgart den 8. Merz 1832 .
Der Verwaltnngöausschuß des

würtemb . Kreditvereius .
Bei dem für Darlehen in das Großherzogthum Baden

ausgestellten Agenten , Komerzicnrath Vogel in Karlsruhe ,
Akademiestraße Rro . 22 . , kennen alle Bedingungen und
Belehrungen umständlich vernommen werden .

BkUeharrs . ( Anzeige . ) Im Stahlkad und Gasthaus
zur Allee , zwischen Karlsruhe und Durlach , wir » nachsikom-

mcnden Ostermontag , den rA. d . M . , Abends hei ikluminirtn »Haust , zur Feier des glücklichen ersten Wt -derausgangs unsererduichlauchtigstc » Frau Großherzogin königlichen Hoheit , bei Un¬
terzeichnetem Tanzbclusiigung stallfinden , und den darauffol¬genden Dienstag solche wicterholt ; a » letztgenanntem Tage aberauch zur lustigen Unterhaltung , zum erstenmal in dieser Ge¬gend , das anderwärts so beliebte Affensackhopfen abgehalten werden.

. . . Heinrich ..Ru th ,
Bestallter des Stahlbad - und Gasthauses

zur Allee.
EI ' Amalienbab , bei Durlach . ( B a d e r ö ffn u N g . )Morgenden Samsiag , den 21 . d . M . , werde ich für die dies¬

jährige Saison wieder meine in mancher Beziehung seither als
wirksam sich bewähne Badansialt eröffnen . Durch die Herstel¬lung eines Stahlbniniicns sowohl, als die neue Einrichtung der
zum Gebrauche bcnöthigten Bäder ( über deßen Bestandtheilc undWirksamkeit ich mir später eine ausführliche Zergliederung er¬laube ) so wie auch die Erweiterung und Verbesserung der An¬stalt , allgemeine Verschönerung der Promenade , verbunden mit
den bekannten billigen Preisen der Väter , als auch der gutenSpeisen und Getränke , Hesse ich , daß Niemand mein Haus un¬befriedigt verlassen wird , und gewärtige zahlreichen Zuspruch .Auch wird den Herren des nun aufgelösrcn KreisdireNoriums
zu Ehren morgen Harmomemusik in meinem Garten stattfinden ,welche von nun an jeden Samstag , als den bekannten KuckstN-
tagcn , wie bisher , fortbestehen wird .

Amalienbad , bei Durlach , den 2 ». April , 8Zr .
Ib . Weissinger ' s Wittwe .

Baben , bei Rastatt . ( Anzeige . ) Die seit einigen Jah¬ren bestehende Zicgenmolkenkur in Baten bei Rastatt nimmt ,wie gewöhnlich , den » . Mai wieder ihren Anfang .
Karlsruhe . kBekanntmachuNg . l Das großher-

zvglicheJustizministerium hat beschlossen , den Druck der Ueber .
sicht der Strafrechtspflege im G . r 0ß h e rz 0 gthu mwährend des I . 18Z1 im Wege der Soumisston zu bege¬ben . Die dcssallfigcn Bedingungen und nähern Bestimmungenkönnen auf den Kanzleien des großherzoglichen Stadtamts Mann¬
heim , Oberarms Heidelberg und Sradtamls Freiburg , sowieauf dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten Sekretariats c>«-
geschkN werden.

Die Anerbieten sollen genau und bestimmt den Preis bezeich¬
nen, . um welchen der Druckbogen geliefert wird , und läng¬stens bis zum

8. Mai d . I .
unter der Aufschrift : „ Dienstsache" , anher eingefindet werben.Wenn der Unternehmer nicht in Karlsruhe wohnt , so hater hier einen D -vollmächtigien zu bestellen , der die Druckbogenzur Korrektur eingibt und wieder zurückempfängt .

Karlsruhe , den , 7 . April , 832.
Sekretariat des großherzogl . Justizministeriums .

V a u r i l t c l.
Heidelberg , s F ru ch tv er st e i g e ru n g . k Dienstag -den 24. d . M - , wird die Unterzeichnete Stelle im Gasthaus zum

Hirsch dahier folgende Früchte vom Zehmspeichek r» LadcnburgoAeiulich » ersteigen, :
ea . 20 Mltr . Korn ,

, 8e> - Gerste und
Zio - Spelz .

Die Zelmibcsiänder werden auf Verlangen jederzeit Proben
vorweisen , und solche auch am Sleigerungslag « dahier aufgijiclltwerden-

Großherzogl . Schub - und Klosterfondvcrwaltung .
Grützer .

W «r!»Mr un» Drucker ; PH- MackloL .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

